
Hemd, wie das Unterleibchen nur einen größern und einen kleinern
Blutflecken, aber nicht mehr, alſo iſt aus dieſem Grunde keine
pollutio Heclesiae eingetreten. Der on unvermeidliche Effect iſt hier
wunderbarerweiſe nicht eingetreten. Bezüglich des homicidium-
sSuieidium AcCtio 68 ctalis graviter peceaminosa. 6t COII-

plementum SuUUIII habuisse In Heclesia (Lehmkuhl II, Nr 222) Da
man jedo Irre und Wahnſinnige nicht frei herumgehen laſſen darf,
in der Regel auch nicht frei und unbewacht läſst, iſt mit Grund
der Attentäter als zurechnungsfähig, und der von ihm geſetzte
Aet als E ſün halten, bis das Gegentheil erwieſen
iſt Alf iſt mit Recht die Celebratio Missarum eingeſtellt und die
— — reconciliiert worden, obwohl objectiv betrachtet eS nicht noth
wendig geweſen —7  wäre, wenn man ſogleich und nicht erſt ſpäter den
Wahnſinn des Attentäter er rkannt ätte; aber ſo wäre eS
gefehlt geweſen, ohne reconeiliatio weiter celebrieren.

Einſiedeln. b

ſef Thuille,
(ueber das Radfahren der Frauen.) nter den

Paſtoraällen und ⸗Fragen des III Heftes dieſer Quartalſchrift
50 IGdhrgang, findet ſich auch en Artikel über „das
Radfahren der Frauen vom Standpunkt der Moral“, eigentlich
die rage, ob das Radfahren der Frauen vom Standpunkt der ii
erlaubt oder unerlaubt iſt, unentſchieden läſst, weil der Verfaſſer
wie EL ſe eingeſteht, „noch nie geſehen hat, wie dieſes Radfahren
vor ſich geht“ Einige Bemerkungen zu dieſem Artikel rlaubt ſich
nun N Prieſter, der wiederholt Gelegenheit 2 ſehen, wie das
Radfahren der Frauen vor ſich geht Vor allem iſt S gänzlich ver.

ehl das Radfahren mit dem Tanzen irgendwie mi Verbindung zu
bringen oder In eine Parallele 3u tellen, da wiſchen beiden ganz
und gar keine Aehnlichkeit oder irgend ein Vergleichungsmoment vor

kommt; denn daſs radfahrende Frauen oder Mädchen mit Männern
verkehren und zuſammentreffen, iſt durchaus nicht nothwendig, während
dies beim anze die „Conditio Sine qua non  — iſt; die Möglichkeit
aber des Zuſammentreffens und Verkehres mit Perſonen de anderen
Geſchlechtes iſt ebenſogroß beim Spazierengehen als beim Radfahren;
gewiſs ſind aber die fahren bei der erſteren Gelegenheit viel größere
als bei letzterer. Am beſten könnte man das Radfahren mit dem
Reiten vergleichen, wie nian 10 auch viel richtiger von einem Nad
reiten als Radfahren ſpricht Nun dürfte aber ſe der ſtrengſte
Moraliſt wohl kaum Ctwa das Reiten der Frauen vom Stand  2
punkte der OA aus anführen können, da 10 un manchen Ländern
die Frauen allgemein reiten. Der einzige Unterſchied zwiſchen dem
Reiten und dem Radfahren der Frauen beſteht in der Art und Weiſe
des Sitzens auf dem Sattel; denn während beim Reiten die Frauen
eine andere Sitzweiſe als die Männer einnehmen, beim Rad
fahren Frauen wie Männer in gleicher Weiſe An dieſer
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iſt Per ni Unanſtändiges, eS iſt oder beſſer geſagt
war uns im Anfange Ungewohntes, eues; aber heutzutage
wundert ſich m den größeren Städten kein Menſch mehr arüber
Was die Kleidung der Radfahrerinnen anbelangt, ſo iſt dieſelbe meiſt

Dieſehr ecent, gewiſs tauſendmal decenter als die Balltoiletten.
Frauen fahren nämlich entweder in etwas kürzeren eldern oder H
der Hoſe, die aber, weil ſehr weit und bauſchig und zumeiſt ſo enn  2
gerichtet, daſs ſie beim Abſteigen einem Frauenkleide umgeſtalte
werden kann, auch ni Unanſtändiges ſich hat Daſs eS Qbet
Extravaganzen geben kann und hie und da auch gibt, dre  —5 bei der
orhei der Mode freilich unmögli iun Abrede zu ſtellen. Haltung
und Geberden aben und für ſich ebenfalls ni ich, was
unmoraliſch wäre, weil die Haltung ieſelbe iſt, die der Reiter auf
dem Pferde einnimmt; auch iſt 10 die Radfahrerin gezwungen, ihre
UAgen auf den Weg 3 richten, nicht in Gefahr 3 ommen.
Das „Weshalb?“ iſt gewiſs bei der Beantwortung dieſer rage
wichtig; Qarum fahren die Frauen auf dem ade Einige zur nter⸗
haltung und zum Vergnügen, was aber niemand verbieten kann, ſo
ange die eſahren eines allzufreien mganges mit Perſonen des
anderen Geſchlechtes hintangehalten werden, und das Vergnügen, der
por nich zur auptſache wird an fahren aus Geſundheits⸗
rückſichten gewiſs geſtattet! an  2 Zeit und eld 3 erſparen.
Denken wir nUur die vielen Buchhalterinnen, Beamtinnen, Ver
käuferinnen W., die oft in weiter Entfernung von threm Ge
ſchäftshauſe oder Amtslocale wohnen und ſo gezwungen wären, die

ramway, mnibus, Stellwagen zu benützen, eine für das
ahr nicht geringe Auslage Gewi werden auch manche Frauen
Radfahren, den ännern alles nachzumachen, Qus einer gewiſſen
Emancipationsſucht, in Männergeſe

llſchaft zu ſein; aber er
ſind eS nich alle Frauen, die esha Radfahren, beſonders heute,
wo ſchon jeder Arbeiter, Dienſtmann, Briefträger In den Großſtädten
das Rad benützt. Was ſoll alſo der Prieſter, der Seelſorger zul
Antwort geben, enn EL von einer Perſon des weiblichen Geſchlechtes
gefragt wird, ob ſie Radfahren darf? Kennt * die Frageſtellerin als
eine ſittenreine, ernſte Perſon weiß Eu, daſs deren Eltern
nicht nur ni dagegen einwenden, ondern das Radfahren ihrer
Tochter erlauben, will ſie endlich das adfahren aus einer
vernünftigen Urſache betreiben, dann meine ich kann der
Prieſter, der Seelſorger mit ruhigem Gewiſſen einer ſolchen Perſon
antworten „Vom Standpunkte der Religion iſt ni dagegen ein⸗
zuwenden, nur Uten Sie ſich vor allzu oftem erkehre mi Perſonendes anderen Geſchlechtes; machen Sie größere Touren NUuUTL
gleitung der Eltern oder einer vertrauenswürdigen Perſon mit Vor
wiſſen und Erlaubnis der Eltern eiden Sie jede Extravaganzund hüten Sie ſich vor dem Sportgigerlthume, das einer chriſtlichenFrau oder Jungfrau unwürdig iſt Uebrigens befragen Sie noch
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vorher einen gewiſſenhaften Arzt, ob eS 79  hrer Geſundheit zuträglich

Wenn ein junges Mädchen die QAutelen gebraucht, die ſie auch
on n der Welt und Im Verkehre mit den ännern beſonders
anwenden muſs, wenn ſie mit einem orte ſittſam und fromm iſt,
wird das Radfahren, das ſie dann auch gewiſs nur QAus einem
vernünftigen Grunde betreiben will, ihr vom Standpunkt der Or
aus gewiſs ohneweiters rlaubt werden können.

Aigen U  7 obert Breitſchopf B.
Niederöſterreich. Pfarrverweſer.

XVI (Conſecrationskreuze und Apoſtelleuchter.)
In unſeren agen wurden wieder öfters Kirchen neu gebaut oder
˙ gründlich reſtauriert, daſs ſie wieder conſecriert werden muſsten.
Dieſes wurde dann nöthig, wenn ſo viel Verputz den Kirchen⸗
wänden erneuer wurde, daſs der größere Theil der 12 geſalbten
Stellen abgeſchlagen wurde Ein neues, vom eiligen ater

Juni 1896 gutgeheißenes Decret der beſtimmt In
un 2, daſs, wenn auch der Mörtelbewurf der Kirchenwände auf
einmal vollſtändig abgeſchlagen und erneuer wird, die I ihre
Conſecration doch nicht verliert In dieſem Falle iſt alſo künftighineine Neuweihe nicht mehr erforderlich, allerdings jedo für
ganz oder größtentheils neu rbaute 1W Es en  E Qher die
rage Wo und wie ſind die Weihkreuze und die ſo
genannten Apoſtelleuchter für die Conſecration einer
Kir In Im ſchnitte de 66CClesiae dedicatione
SEU Consecratione antwortet das Pontifieale Romanum in den em  2
leitenden Ubriten alſo Depingantur III Darietibus Heclesiae INn-
trinsecus Per Circuitum duodeeim CTUCES. Cirea decem palmas

terram, videlieet tres PTO quolibe EX quatuor parietibus.
Et 20 cCujuslibet Crueis igatur ununs clavus. cui affigatur
una candela unius undiae. Das iſt die präciſe Antwort der Com⸗
petenteſten Quelle Um gewiſs richtig verſtanden zu werden, möge
ſie, gute und chlechte Beiſpiele Qus der Praxis ins Auge aſſend,

naäaher beleuchtet werden.
Wird von den Apoſtel⸗ oder Conſecrationskreuzen gefordert:

Depingantur. Sie müſſen die Kirchenwände gemalt werden,
nicht etwa mit Bleiſtift oder dergleichen einfachen Mitteln ſollen
die zu ſalbenden Stellen nUuLr bezeichnet oder angedeutet werden.
Das Ufmalen dieſer euze auf die Ande ſetzt voraus, daſs dieſe

den betreffenden Stellen auch verrieben werden, obwohl ſie on
etwa das Quadergefüge zeigen, wie manche gothiſche Dome; * deutet
überdies d daſs ihnen eine beſondere Sorgfalt widmen ſei, daſs
alſo nicht ſimple oder plumpe Kreuze zu machen ſeien, ondern
von er Geſtalt, irgendwie ornamentiert. Man ma E gleich  2
ſchenkelige Kreuze, deren Balken 1540 lang ſind und gerad⸗
inig oder irgendwie bogenförmig, auch dreiblätterig endigen Sehr


